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2 Stettin, vom 16. Februar. 

Am geſtrigen Tage erfolgte bierfelbft die Erdſfnung 
des von Sr. Königl. Majeſtät Allerhoͤchſt angeordneten 
Iten Provinzial⸗Landtags für das Herzogthum Pommern 
und Fuͤrſtenthum Rügen in der vorgeſchriebenen Meife, 
von dem Allerhoͤchſt ernannten Koͤnigl. Commiſſarius, 

dem Königl. wirklichen Geheimerath und Ober-Präfiden- 

. ten Dr. Sack mit einer kurzen, dem Zwecke entſprechen⸗ 
den Anrede an die geſammte ſtaͤndiſche Verſammlung, 
welche von Seiten des Landtagsmarſchalls, Fuͤrſten zu 
Putbus Durchlaucht, in ahnlicher Art erwiedert wurde. 

Nach Abhaltung des feierlichen Gottesdienſtes in der 
Schloßkirche hatten die Verhandlungen uber die von 
dem Königl. Hrn. Commiſfarius dem Hrn. Landtags⸗ 
marſchall mittelſt Allerhoͤchſten Deerets zugeſtellten Pro⸗ 
positionen und Ueberſichten ſofort ihren Anfang genom⸗ 
men, welchemnaͤchſt Se. Durchlaucht und die ſämmt⸗ 
lichen Herrn Landſtande nebit den erſten Staatsbeamten 
aus den hieſigen Militär- und Civilbehdrden von un⸗ 
ſerm Hrn. Dber-Präfidenten in "feiner Behauſung zu 
einem frohen Mittagsmahle verſammelt waren. 


Berlin, vom 14 Februar. 


Se. Königl. Maj. haben den bisherigen Avellations⸗ 


eier Fehr zu Köln, zum Rath bei dem Ober⸗ 
andesgericht zu Paderborn zu ernennen geruhet. 

Der bisherige Kammergecrichts⸗Referendarius Gar⸗ 
matter iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Land» und 
Stadtgericht zu Magdeburg beſtellt worden. 

„Verlin, vom 16. Februar. 

Se. Königl. Mai. baben Allekguaͤdigſt geruhet, den 
ſeitherigen Kammergerichts⸗Aßßeſſor Grafen v. Igenplitz, 
zum Regierungs⸗Nath bei dem Regierungs-Collegio zu 

tettin zu ernennen. 

Aus den Maingegenden, vom 14. Februar. 
Es beſtaͤtigt ſich, daß der Rhein bereils die Deiche 
durchbrochen hat. Ein Schreiben aus Rheinberg (Re⸗ 
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No. 15. Freytag, den 20, Februar 1829. 


Im Verlage der Effenbartſchen Erben. (Redacteur: E. W. Bourwieg.) 


gierungsbez. Cleve) vom 8. d. meldet: „Seit vorgehen 
iſt der Stand des Rheins furchtbar geworden. Von 
den MWällen unſerer Stadt bis zum entgegengeſetzten 
Ufer des Fluſſes bietet die Gegend nur ein weites, zum 
Theil mit Eisſchollen bedecktes Meer dar, worin das 
erſchrockene Auge das wahre Bett des Fluſſes nur an 
weißlichen Eisbergen wieder erkennt. Die Heerſtraße 
oberbalb der Stadt iſt überſchwemmt, und unterhalb, 
dreiviertel Meilen von hier nach Grüntbal zu, an der 
Stelle, wo der Deichbruch iſt, geht das Waſſer uͤber den 
Deich und verbirgt dieſen Bruch.“ — Am Mittel- und 
Oberrhein iſt man uͤberall ſehr beſorgt. Bei Oppen⸗ 
heim ſtand der Rhein dreißig Fuß, und zu Worms das 
Waſſer 8 Fuß hoch in den Straßen. 
uͤnchen, vom 6. Februar. 

Das Denkmal, welches Seine Majeſiaͤt der König den 

in Rußland gefallenen Baiern errichten läßt, beſteht 


in einem hundert Fuß hohen, ganz aus Erz gegoſſenen 
Obelisk. Auf drei hohen Stufen erhebt ich ein Wuͤr⸗ 


fel, mit Eichen⸗ und Cypreſſen. Kraͤnzen, Über Widder⸗ 
Töpfe geworfen, verziert. Dazwiſchen die Inſchriften: 
„Den im Ruf. Feldzuge gefallenen 40000 Baiern — 
errichtet von König Ludwig — MDCCCXXVIII. — 
Auch fie ſtarben für Deutſchlands Befreiung.“ Die be⸗ 
deckten Gänge oder Arkaden des Bogens am hiefigen 
Schloßplatze werden jetzt von jungen Kuͤnſtlern aus 
Cornelius Schule mit Fresco⸗Gemaͤlden aus der Baieri⸗ 
ſchen Geſchichte geſchmuͤckt. Mehrere. davon, z. B. der 
Stammvater „ Dynaſtie, Otto von Wit⸗ 
telsbach, im blutigen Kampfe gegen Italieniſche Meuter 
begriffen, die Belehnung Otto's I, die en 
Dito’s des Erlauchten mit Agnes von der Pfalz, jin 
vollendet, oder reifen ihrer Vollendung entgegen. 


; Paris, vom 6. Februar. 
Die friedlichen Gerichte, die vor einigen Tagen an 
der Boͤrſe, in Betreff der Sendung des Grafen von 


I 


Matuſchewitſch nach London, obrwalteten, wonach Eng⸗ 
land auſgefordert werden ſollte, in Verbindung m 
runkerich das Schiedsrichteramt zwiſchen beiden krieg⸗ 
uͤhrenden Maͤchten zu uͤbernehmen, haben neuerdings 
allen Glauben verloren. Es 7 vielmehr, bei aller 
Maͤßigung, die der Kaiſer Nicolaus zu erkennen gege⸗ 
den, ſei dennoch an Herabſpannung der zu Anfange des 
Feldzuges gemachten Erklärungen nicht zu denken, und 
nur dann der Friede möglich, wenn die Machte die 
Pforte zur Entrichtung der Kriegskoſten und zur Ga⸗ 
rantirung der freien acht des Bosporus für alle 
Nationen zu bewegen vermöchten. ; 

Die Ouotidtenne meldet nach Briefen aus Liſſabon 
vom 17. Januar, fel Don Miguel Tages zuvor auf 
der Jagd geweſen ſei. >: 

Mun veenhmmt aus guter Quelle, das Brittiſche 
Cabinet habe mehreren Auswärtigen Hofen feinen feſten 
Enſſchluß anzeigen laſſen, ſo lange keinen feindlichen 
Schritt 5 aͤnger der Königin D. Maria gegen 
Portugall zu geſtatten, bis der Vater dieſer Monarchin 
Streitkraͤfte zum. Behufe der Wiedereroberung des Tbro⸗ 
nes feiner Tochter nach Europa geſchickt haben wurde. 


a Paris, vom 8. Februar. 
Am 16 v M. find in Porto vier dort angeſebene 
ranzoſen verhaftet worden und alle Vorſtellungen uns 
ers General- Conſuls Hrn. Blanchet konnten deren Frei⸗ 
lafung nicht bewirken. — Zu den Franz. Kriegsichifien 
im Tajo iſt noch die Meſange von 10 K. am 23. ge⸗ 
kommen und brachte der Regierung des Uſürpators uns 
Eee wichtige Depefchen, (fie kam zuletzt aus Ca⸗ 
ix) denn noch in der Nacht wurde Conſeil in Queluz 
ebalten. Die Regierung wollte auch wiſſen, ein Engl: 
Schiff habe e aus Pl. month in der Provinz 
pe 


Mino gelaudet, ſie feten aber theils gefaͤngengenom⸗ 


men, theils wieder an Bord, theils nach Galicien ge⸗ 


uͤchtet. . ene > 
J Geſtern Abend um 8 Ubr wurden die großen De⸗ 
putationen der Pairs und Dexutirtenkan mer nach ein⸗ 
ander bei Sr. Mai. eingefuhrt, um dem Kenige die 
Addreſſen als Antwort auf die Throntede zu überreichen. 

Auf die Addreſſe des Kanzlers antwortete der König: 
„Mit vieler Genugthuung nehme ich den Ausdruck der 
Geſinnudgen meiner Palrskammer entgegen; ich febe 
mit Vergnügen, daß fie die ganze Ausdehnung der 
wichtigen Functionen kennt, die ihr Übertragen ſind, 
und daß ſie von den Pflichten ganz durchdrungen iſt, 
welche der erſten Staatsbehdrde obliegen. Nicht aus 
eiteler Beſcheidenheit will ich den Vergleich ablehnen, 


den Sie zwiſchen den Regierungen des heil. Ludwig, 


Heinrichs IV Ludwigs XIV. und zwiſchen der meint- 
en angeſtelkt haben. Nein, m. H, ich weiß, wie ſehr 
ch unter ihren Tugenden und Talenten fiche; allein 


wenn von der Liede zu meinem Lande die Rede iſt, ſo 
fordere ich alle meine Ahnen heraus, und ich werde den 


eßenden Blutes werth bin. Ich bezweifle Ibren 
ifer nicht. Sie werden über die Ihnen vorzulegen» 
den Geſetze tief nachdenken. Ich habe das feſte Ver⸗ 
trauen, daß mit der goͤttl. Huͤlfe, dieſe Seſſton noch et⸗ 
was zu dem Wohlergehen meiner Unterthanen und zu 
dem Ruhm unfers Landes wird beitragen konnen.“ 
Auf die Addreſſe des Präfidenten Rover ⸗Collard ent⸗ 
egnete der König: „Die Geſinnungen, die Sie im 
Namen der Abgeordnete der Departemente ausſprechen, 


r 


R 11 5 beweiſen konnen, daß ich des in meinen Adern 


f dur Ehre führen. 


find mir um fo angenehmer zu hören, da fie mir das 
fefte Vertrauen geben, daß diefer wichtigen Seſſton eine 
unahme des Wohlergehens für Frankreich folgen werde. 
„ m. H., ich habe die innerſte Ueberzeugung, daß ich 
die Liebe meiner Unterthanen verdiene, und deshalb ha⸗ 
ben die Beweiſe derſelben in den Departementen, die 
ich beſucht, den⸗ Weg gerade zu meinem Herzen gefunden 
und mir eine jo lebhafte Genugthuung verurſacht. Ich 
erklaͤre, daß ich wenig Genuß davon gehabt hätte, wenn 
ich nicht gefühlt hätte, daß ich fie verdiene. Sie haben 
Recht, m. H. Sollten, was hoffentlich Gott nicht zu⸗ 
geben wird, kritiſche Umſtaͤnde eintreten, fo wuͤrde die 
Stimme Ihres Koͤnigs von dem geſammten Frankreich 
gehoͤrt werden, und dieſe Stimme würde fie immer 
N Dieſe Seſſion wird zweifelsohne be= 
riedigende Ergebniſſe für mein Volk, folglich auch für 
mich, baben, denn wer das eine ſagt, ſagt das andere. 
Ich empfange die Zuficherung des Eifers, den Sie für 
die Prüfung der Ihnen vorzulegenden Geſetze verſpre⸗ 
chen, und ich danke Ihnen dafuͤr.“ 


= „Havre, vom 2. Februar. 4 
Die Portugieſiſche Brigg Induſtriozo iſt von bier 
nach Plymouth zuruͤckgekehrt. Die 140 Conſtitutionel⸗ 
len, welche ſie ans Land ſetzte, haben ſich hier fortwaͤh⸗ 
rend in den Waffen geuͤbt, und ſahen den Evolutionen 
unſrer Garniſon aufs Aufmerkſamſte zu. Geſtern ſind 
fie endlich mit der Nordamerikaniſchen Beigg Wade, 
die ſie fuͤr eigene Rechnung gemiethet baben, ae 
nach Charleſton abgeſegelt. Ihre Waffen haben fie bier 
zurucklaſſen muͤſſen. an weiß indeſſen, daß ſie einer 
andern, noch nicht namhaft gemachten Beſtimmung ent⸗ 
Aer gehen. „0° Schiff i ein Schneilfegler und die 
ee app weint fie vermuthlich unterweges 
egen jeden Angriff n — DR GERD. 
A Aus Italien, vom 30. Januar 
Die drei Botſchafter wollen den Anfang ihres Auf⸗ 
enthalts in Neapel dazu benutzen, ihren Höfen die, in 
Griechenland geſammelten, Lokgknotizen vorzulegen, und 
ſowohl ihre perfönlichen Anſichten uͤber Griechenland 
ſelbſt, als über deſſen Verhaͤltniſſe gegen die Pforte aus⸗ 
einander zu ſetzen. Sie ſollen über die Unmöglichkeit, 
Griechen und Tuͤcken auf Einem Gebiete neben einan⸗ 
der wohnen zu laſſen, völlig einſtimmig, über die engere 
oder weitere Begraͤnzung des neuen Staates aber ſebr 
verſchiedener Meinung ſein, und jeder dabei ein anderes 
Prinzip angewendet wiſſen wollen. Hr. Stratford Can⸗ 
ning fol den Beſitz von Morea und einigen Inſeln für 
mehr als genügend achten, um feiner Regierung den 
Ruhm zu verſchaffen, das Griech. Volk der Civiliſation 
entgegen geführt: zu haben. Er ſoll, in dieſer engern 
Begraͤnzung, größere Vortheile für die Entwickelung der 
moraliſchen und phyſiſchen Kraͤfte des neuen Staates 
erblicken, als in einer weiteren Ausdebnung der Graͤn⸗ 
ken auf dem feſten Lande, welche hingegen Graf Guil⸗ 
eminot für den Fortbeſtand und die Befeſtigung des 
neuen Griechenlands verlangt, Hr. Canning kommt da⸗ 
durch in noch großern Widerſpruch mit Hrn. v. Ribeau⸗ 
pierre, der nicht allein die Anſicht des Franz. Botſchaf⸗ 
ters theilt, ſondern auch die Einverleibung mehrerer 
großen Inſeln des Archipels als nothwendig fuͤr Grie⸗ 
chenland betrachtet. Nur dann (erklärte Hr. v. Ribeau⸗ 
— konne man die Griech. Regierung für Erhal⸗ 
0 er offentlichen Ruhe verantwortlich machen, wenn 
ſie ihre Graͤnzen nach Außen befeſtigt ſehe, und in ihrem 


innern Verkehre die ndtbigen Mittel finde, der Nation 
übel en Unterhalt zu verſchaffen. Ohne den Bes 
it der anſehnlichſten Inſeln, (worunter hauptſaͤchlich 
Candia zu verfichen if) würden die Greuelſcenen, wel⸗ 
che die civiliſirte Welt mit Abſcheu vernahm, zuruͤck⸗ 
kehren. Von den Hülfsquellen Griechenlands, um mit 
Erfolg in dem Europ. Staatenbunde aufzutreten, ſchei⸗ 
nen die Botſchafter bis u dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke feine erfreuliche Anficht zu hegen, und fie fühlen 
die Nothwend igkeit, auf Mittel zu finnen, um die miß⸗ 
liche Lage der Griech. Nation als ſolcher nur einiger⸗ 
maßen erträglich zu machen. Man behauptet, daß die 
bei der Griech. Regierung zurüͤckgebliebenen Commiſſa⸗ 
rien der Machte den Auftrag haben, mit dem Grafen 
Capodiſtrias einen Finanzplan 5 und ihn 
den Botſchaftern nach Neapel einzuſchicken. 


Madrid, vom 26. Januar. 5 
In ganz Spanien herrſcht die furchtbarſte Witterung: 
nichts als Schnee und Regen, und in Andaluſien eine 
übermäßige Kalte. Die Sterblichkeit iſt fehr groß. — 
Die Franz. Poſt hat wegen der a Strafen 
zu Buitrago liegen bleiben muͤſſen. Die vorige war 
von Wolfen angefallen worden, und mit Muͤhe gelang 
es, die Pferde zu retten. x > 
Madrid, vom Be: 
rivatmittheilung. 
Das ate Ne RE iſt bereits 920 dem Marſch nach 
Barcelona, da die Ruhe in Saragoſſa 
der bergeſſellt, und jeine Gegenwart daſelbſt daher nicht 
mehr nothwendig iſt. Die Segnungen des Friedens und 
der Ordnung werden bereits in allen uͤbrigen Staͤdten 
von Spanien bemerklich, das, nach dreißigſahrigen un⸗ 
allen, nur daran zu denken ſcheint, wie es feine Wun⸗ 
en heilen ſoll. Wie es heißt, wird der Koͤnig im 
biahr eine Reife nach Andaluſien unternehmen, und 
eine. Gegenwart gewiß boͤchſt fergensreich für den Ge⸗ 
werbfleiß dieſer reichen Provinz fein UcberLaupt fängt 
diefe ſich bedeutend zu heben an, namentlich ſeitdem 
mehrere der reichen Capitaliſten aus Amerika nach Spa⸗ 
nien gekommen find, um ſich daſelbſt niederzulaſſen. 
Mehrere Erzeugniſſe: z. B. Cochenille, die man früber 
dem Amerikaniſchen Boden allein zu eigen ließ, werden 
jetzt in Spanien gebaut, und zwar mit einem Erfolge, 
der in Erſtaunen ſetzt. a 
3 London, vom 31. Januar. 
„Eines der, aus dem verworrenen Zuſtande Irlands 
entſtandenen größten Ucbel, iſt wohl“ (ſagt die Times) 
die Schwierigkeit, für Beleidigungen von dem Magi⸗ 
firate oder den Geſchworenen Genugthuung u erhalten. 
Der Parthei-Geiſt iſt ſo allgemein verbreitet und ſo 
— „daß in manchen Theilen Irlands, vornehmlich 
m .. ein partheiloſer Friedensrichter nur ſelten 
i finden iſt: eine vorurtbeilsfreie Jury aber, beſonders 
n politiſchen Angelegenheiten, würde man nur als ein 
Geſchenk Gottes betrachten muͤſſen, auf welches Nie- 
mand rechnen kann. Wenn z B. ein Orangemann 
(und dazu gebdren die meiſten Proteſtanten im Norden) 
einen Katholiken aus irgend einer Urſach anklagt, ſo 
dat es ihm, mindeſtens bis jetzt, wenig Mühe gekoſlet, 
die Unterſuchung in Gang zu bringen, — der papiſti⸗ 
che Rebell wurde kraft des vom Orange⸗Richter er⸗ 
fenen Verbaftbefehls eingezogen, feine Sache ward 
du leichgefinnte Geſchworene gerichtet — und das 
„Schuldig“ von den eifrigen Widerſachern uͤber ihn 


vollkommen wie⸗ 


gusgeſprochen. Ein Katholik dagegen iſt mit feinen Bes 
ſchwerden vor jenen Tribunalen nur immer kalt em⸗ 
pfangen worden, wie hart und ſtreng man ihn auch 
immer als Verklagten gerichtet haben mochte. Es ſind 
Katholiken auf Jahrmaͤrkten beleidiget, geſchlagen, zu⸗ 
weilen gar mit Bajonetten angegriffen und verwundet 
worden. Weshalb? der Haß der Orangiſten glaubte ſich 
bei den ſchmahlichſten Exceſſen vor Strafe geſichert und 
ward ſelten getauſcht. Der Katholik, wie viel Unrecht 
man ihm auch zugefuͤgt hatte, — ward kaum gehoͤrt; 
und geſchah dies auch, ſo ward doch nur mit Wider⸗ 
willen ein Verhaftbefehl erlaſſen: der Verklagte erſchien 
faſt nur der Form wegen vor Gericht, wo ihm die Ge⸗ 
ſchworenen freundlich entgegen kamen und den Klagen 
feiner Gegner kaum ein Ohr liehen. Im Suͤden von 
Irland, wo der größere Theil der wohlhabendſten Bes 
wohner gerechtere Geſinnungen hegt, wo ſie wenigſtens 
nicht Ocangiſten find, haben auch die Richter, durch 
die große Mehrheit der ſie umgebenden kathol. Bevol⸗ 
ferung in Furcht gehalten, ihre Pflichten mit mehr Ges 
wißſſenhaftigkeit als jene im Norden verrichtet. Wenn 
dieſe aber auch gerechtere Geſinnungen hegten, die Ge⸗ 
ſchworenen ſind wenig beſſer, als die im Norden. Ka⸗ 
iholiken werden frei geſprochen; Proteſſanten verfolgt. 
Bekennen ſich, wie es häufig der Fall iſt, die Geſchwo⸗ 
renen zu verſchiedenen Neligions⸗Partheien, fo nehmen 
ſie auch den Geiſt der Zwietracht mit ſich in ihr Rich⸗ 
terzimmer, ihr Spruch erhaͤlt ſeine Farbe von ihrem 
Glauben — der Proteſtant ſpricht „ſchuldig“, der Ka- 
tholik „nicht ſchuldig“ aus und der hartuackigſte Kopf 
oder der geduldigſte Magen tragen den Sieg davon. 
Dieſe ſchlechte Verwaltung der Gerechtigkeit wuͤrde, 
wie weiſe die Geſetze eines Landes auch fein mögen, 
binreichen, die geſellſchaftlichen Bande aller Feſtigkeit 
zu berauben. Bei dem Gefühl einer Beleidigung konnte 
nur das Vertrauen auf Genugihuung durch einen alle 
gemeinen Raͤcher, wie es das Geſetz ſein ſoll, die Men⸗ 
ſchen vermögen, von ihren natürlichen Mitteln zur 
Rache keinen (ebrauch zu machen. Die Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, die in Irland zu allen Zeiten ſtattgefunden, ent⸗ 
ſtanden hauptſaͤchlich durch Mißtrauen in die Geſetze — 
und durch die Schwierigkeit, auf anderem Wege, als 
durch perſoͤnliche Wieder⸗Vergeltung, Gerechtigkeit zu 
erlangen.“ 
London, vom 3 Februar. 

Nach dem beruͤchtigten Burke nennt man jetzt das 
Verbrechen, das er in fo ungrhörter Weiſe geuͤbt, Bur⸗ 
kismus. Seinen letzten Ausſagen zufolge, bat er, mit 
ſeinen Helfershelfern, 16 Menſchen um's Leben gebracht: 
8 in ſeiner eigenen Wohnung, 6 bei Hare und 2 in 
einem benachbarten Pferdeſtall. Sein erſtes Schlacht⸗ 
opfer war ein junger Mann, den Hare als Penſionaͤr 
zu ſich genommen hatte. Man ſprengte aus, der junge 
Menfch ſei an einer Krankheit geſtorben und begrub, 
ſtatt ſeiner, einen Sarg voll Tannenrinde. Ware bei 
jedem Todesfall die ärztliche oder polizeiliche Selbſtbe⸗ 
ſichtigung erforderlich, ſo konnten dergleichen Verorechen 
weit ſeltener ſtattfinden. Sammtliche 16 Leichen wur⸗ 
den an einen und denſelben Arzt verkauft und brachten 
circa 1000 Thlr. ein. f 

London, vom 4. Februar. - 

Der Marquis von Anglefen, welcher am verwichenen 
Freitag aus Irland hier eingetroffen, hatte vorgeſtern 
eine 255 Audienz bei Sr. Maj. in Windſor, nach 
deren Beendigung derſelbe hierher zuruͤckkehrte. „Wie 


man bebaupten will“ (ſagt der Courier) „wird der 


Marauis naͤchſtens ſeine Anſichten uͤber die letzten Be⸗ 
en in Irland an den Tag legen. Die fatbol. 
ſſociation fahrt indeſſen mit ihren aufwiegelnden Ver⸗ 
ſuchen fort, und Hr. O'Connell machte in der letzten 
Verſammlung Amerika zum Gegenſtand der ausſchwei⸗ 
fendſten Lobeserhebungen. Die Aſſociation hat ihre Ver⸗ 
bindungen mit Großbrittannien abgebrochen, und eine 
republikaniſche Regierungsform eingefuͤhrt. 2 
In der Gazette of Health (Geſundheits⸗Zeitung) wird 
das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß es bei 
den Weinhaͤndlern ſehr gewöhnlich ſei, den Xeres⸗Wein 


mit Cap⸗Wein zu miſchen, zu welchem ſie etwas Eſſenz 


von bitteren Mandeln hinzufuͤgen, die bekanntlich ein 
ſtarkes Gift enthalten. Auch bemerkt dieſelbe Zeitung, 
daß der Thee häufig. mit Blättern von Schleh⸗- und 
Weißdornen, Eſchen und Hollunder verfaͤlſcht werde; 
um ſchwarzen Thee zu bekommen, faͤrbt man die Blaͤt⸗ 
ter. mit Farbeholz, und zu grünem mit Gruͤnſpan. 


x London, vom 5. Februar. — 5 

Nicht abgebrannt, ſondern nur ausgebrannt iſt der 
Muͤnſter in Pork, eines der herrlichſten Denkmäler der 
Baukunſt des Mittelalters und man ſchlaͤgt den Scha⸗ 
den auf 100000 Pf. St. an, der aber, was ſchoͤne Kunſt⸗ 
werke jener Zeit an Schnitzarbeiten u. f. w. und die 
faſt unvergleichliche Orgel betrifft, gar nicht zu erſetzen 
iſt. Es beſtaͤtigt ſich nicht, daß Nachlaͤſſigkeit bei der 
Gas-Erleuchtung an dem Ungluͤcke ſchuld ſei, auch iſt 
man noch nicht auf Spuren von Anlegung gekommen. 
— Es waren die Glocken von nicht weniger als 23 
Kirchen in jener wuͤrdigen alten Stadt, die den Ein⸗ 
wohnern das Ungluͤck verkuͤndeten. ei 

Die letzten Berichte von der Afrikaniſchen Kuͤſte er⸗ 
wähnen wieder des ſchrecklichen Umfangs, den der Be⸗ 
trieb des Negerhandels aufs neue, zumal unter Span. 
Flagge nimmt. Zwei wohl armirte und bemannte Fe⸗ 
luten und eine Brigg waren erſt kuͤrzlich von Barce⸗ 
long angekommen, um nach Havana zu laden; ferner 
lag in der Bucht von Biafra ein fregattenaͤhnliches 
Schiff mit 24 langen Kanonen, das 1200 Sclaven laden 
konnte und welches unſer K. Schiff Sybil aufzufangen 
bofte. Man laͤßt dem Kaiſer von Braſilien die Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren, daß er, um feinen ernſtlichen. 
Willen zur Aufgebung dieſes Betriebes zu zeigen, kürze 
lich einen Vice⸗Couſul nach Sierra Leona geſchickt 
hatte, um ihn den Braſtliſchen Schiffen ſtrenge zu un⸗ 
terſagen. — Die Aſſiantis waren vollkommen ruhig und 
ſuchten Verkehr in Goldſtaub und Elfenbein durch das 
anze Land in Aufnahme zu bringen, wogegen ſie Waf⸗ 
15 Schneidewaaren und viele andre unſrer Manufacte 
nahmen. 

Vor einigen Tagen begab ſich eine Proceſſſon von 
10000 Seidenwebern im elendeſten Auſzuge zu dem 


Sergoge von Wellington, um demſelben eine Bittſchrift 
zu 


berreichen, die fogleich in reifliche Erwägung ge⸗ 
zogen wurde. Sie trugen ihre Werkzeuge, mit Flor 
umwunden, in den Händen, und führten Fahnen mit 
Inſchriften ante die freie Einfuhr von Seidenwaaren. 
Vorgeſtern hatte eine Deputation derſelben eine drei⸗ 
ſtuͤndige Unterredung mit mehreren Miniſtern. 
i London, vom 6. Februar. . 
Geſtern wurde das Parlament durch eine, aus dem 
Lord⸗Kanzler, dem Herzoge v. Wellington, den Grafen 
v. Schaftesbury und v. Bathurſt und dem Lord Ellen⸗ 


borough beſtehende Commiſſion mit folgender Rede des 
Lord⸗Kanzlers Namens Sr. Maj. eroͤffnet: 
„Mylords und Herren! Se. Mai. befehlen uns, Sie 
zu benachrichtigen, daß Sie fortwaͤhrend von Ihren 
Verbuͤndeten und im Allgemeinen von allen Fuͤrſten und 
Staaten die Verſicherung ihres unverminderten Ver⸗ 
langens, die freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe mit Sr. 
Maj. beizubehalten, empfangen. 8 

Unter Vermittlung Sr. Mai. find die Präliminarien 
eines Friedens⸗Traktats zwiſchen Sr. Maß. dem Kaiſer 
von Braſilien und der Republik der Vereinigten Pro⸗ 
vinzen des Plata⸗Stromes unterzeichnet und ratifteirt 
worden. — Se. Maj. haben eine Uebereinkunft mit dem 
Koͤnige von Spanien gefchloffen zur endlichen Abmachung 
der Forderungen Britkiſcher und Spaniſcher Unterthanen 
gemäß dem, in Madrid am 12. März 1823 unterzeichne⸗ 
ten Traktate. Se. Maj haben befohlen, Ihnen eine 
Abſchrift dieſer Uebereinkunft vorzulegen und verlaſſen 
ſich auf Ibre Hülfe, um einige Bedingungen derſelben 
erfüllen zu konnen. — Se. Maj. beklagen, daß Ihre di⸗ 
plomatiſchen Verhaͤltniſſe mit Portugell- nothwendiger⸗ 
weiſe noch eingeſtellt find. Innig betheiligt bei dem 
Wohl der Portügieſiſchen Monarchie, ſind Se. Maj. in 
Unterhandlungen mit dem Haupte des Hauſes Braganza 
eingegangen, in Hoffnung, einen Zuſtand zu beendigen, 
der unvereinbar mit der dauernden Ruhe und Wohl⸗ 
fahrt Portugalls if. 

Se. Maj. befehlen uns, Ihnen zu verſichern, daß Sie 


unablaͤſſig an der Erfüllung der Stipulationen des 


Traktats vom 6. Juli. 1827, und um, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Ihren Verbündeten, die Pacifitation Griechen⸗ 
lands zu bewirken, gearbeitet haben. Morena iſt von der 
Anweſenheit der Egyptiſchen und Tuͤrkiſchen Macht be⸗ 
freit worden. Dieſer wichtige Zweck wurde durch die 
erfolgreichen be ba der Seemacht Sr. Maj. und 
Ihrer Verbuͤndeten vollführt, was zu einer Uebereinkunft 
mit dem Paſcha von Egypten fuͤhrte; und Ku 
durch die geſchickte Anwendung und das muſterhafte 
Benehmen des, nach dem Befehl Sr. Allerchriſtl. Maj. 
von wegen der Allianz, verfahrenden Franz. Heeres. 
Die Truppen Sr. Allerchriſtl. Maj. haben nach Vollen⸗ 
dung der, von den Verbündeten ihnen beſtimmten Ver⸗ 
richtung, ihre Ruͤckkehr nach Frankreich angefangen. 
Mit großer Zufriedenheit zeigen Se. Ma. Ihnen an, 
daß waͤhrend aller dieſer Operationen die aufrichtigſte 
Einigkeit unter. der Kriegsmacht der drei Mächte zur 
See und auf dem Lande beſtanden hat. — Se. Maj. be⸗ 
klagen die Fortdauer der Feindſeligkeiten zwiſchen dem 
Kaifer von Rußland und der Ottomanniſchen Pforte. 
Se. Kaiſerl. Mas. haben es in Verfolgung dieſer Feind⸗ 
ſeligkeiten nothwendig erachtet, die. Ausübung Ihrer 
Rechte als Kriegfuͤhrender im Mittelmeere wieder zu 
beginnen, und baben eine Blokade der Dardanellen be⸗ 
wuͤrkt. Von der Wuͤrkung dieſer Blokade find diejeni⸗ 
gen Handels-Unternehmungen der Unterthanen Sr. 
Mai. ausgenommen worden, die auf den Glauben an 
die Erklärung Sr. Maj. vor Ihrem Parlamente uͤber die 
Neutralität des Mittelmeers gemacht waren. Oogleich 
es für Se. Maj. und den König von Frankreich unver⸗ 
meidlich wurde, die Mitwuͤrkung Ihrer Macht mit der 
Sr. Kaiſerl. Maj. in Folge dieſer Wiederergreifung der 
Ausuͤbung der Rechte Oerſelben als Kriegfuͤhrender ein⸗ 
uſtellen, herrſcht doch das beſte Vernehmen zwiſchen den 
rei Maͤchten in ihrem Beſtreben, die uͤbrigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Londoner Traktats zu Stande zu bringen. 


Herren vom Haufe der Gemeinen! Wir find von Sr. 


Maj. beauftragt, Ihnen anzuzeigen, daß die Anſchlaͤge 


für das laufende Jahr Ihnen naͤchſtens werden vorgelegt 

werden. Se. Ma. verlaſſen ſich auf Ihre Bereitwillig⸗ 
keit zu den erforderlichen Bewilligungen mit gerechter 
Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe des dͤſſentlichen Dienſtes 
und auf die Sparſamkeit, welche es Sr. Maj. angelegen 
iſt, in jedem Staatszweige durchzuſetzen. Se. Mai. ha. 
ben das Vergnügen, Ihnen die fortgewaͤhrte Beſſerung 
des offentlichen Einkommens anzuzeigen. Die foriſchrei⸗ 
tende Zunahme in jenem Zweige deſſelben, der von Ar⸗ 
tikeln des innern Verbrauchs herruͤhrt, iſt beſonders er⸗ 
freulich für feine Maj, als ein entſchiedenes Zeichen der 
eſtigkeit der National⸗Huͤlfsquellen und der zunehmenden 

equemlichkeit und Wohlfahrt Ihres Volkes. i 

Mylords und Herren! Der Juſtand Irlands iſt Ge⸗ 
genſtand der fortgeſetzten Sorgen Sr. Maj. geweſen. 
Se. Maj. beklagen, daß in jenem Theile des Vereinigten 
Königreiches annoch ein Verein beſteht, der gefabrvoll 
für die Öffentliche Ruhe und im Widerſpruche mit dem 
Geiſte der Verfaſſung iſt, der die Zwietracht und Ge⸗ 
bäſſigkeit unter den Unterthanen Sr. Maj. am Leben er⸗ 
alt und der, wenn tom erlaubt wird, fortzumähten, jede 
Beſtrebung, den Zuſtand Irlands auf die Dauer zu ver⸗ 
beſſern, durchaus hindern muß. Se. Mai. vexlaſſen ſich 
vertrauensvoll auf die Weisheit und Unterſtuͤtzung Ihres 
arlaments und erachten ſich verſichert, daß Sie Ihnen 
olche Vollmacht uͤbertragen werden, die Sie in Stand 
ſetze, das Sr. Maj. gebuͤhrende Anſehen zu behaupten. 
Se. Ma, empfehlen Ihnen, wenn dieſer weſentliche 
weck erfuͤllt ſein wird, den ganzen Zuſtand Irlands in 
ie reiflichſte Wine zu nehmen und die Geſetze 
zu reridiren, welche die Römifch-Katholifchen Untertha⸗ 
nen Sr. Maj. mit buͤrgerlichen Unfaͤhigkeiten belegen. 
Sie werden bedenken ob die Aufhebung dieſer Unfaͤhig⸗ 
keiten fo bewürkt werden konne, daß es mit voller und 
dauernder Sicherheit unſerer Einrichtungen in Kirche und 
Staat befichen könne, mit Aufrechthaltung der geſetzlich 
eingefuͤhrten Reformirten Religion und der Rechte und 
Vorrechte der Biſchoͤfe und Geiſtlichkeit dieſes Koͤnig⸗ 
reiches und der ihrer Sorge uͤbertragenen Kirchen Ez 
ſind dieſes Inſtitutionen, die in dieſem Protefiantifchen 
Königreichen immerdar heilig gehalten werden muͤſſen 
und welche unverletzt zu bewahren die Pflicht und der 
Entfchluß Sr. Maj. iſt. Se. Maj. empfeblen Ihnen 
aufs ernſtlichſte die Erwaͤgung eines Gegenſtandes von 
ſo uͤberwiegender Bedeutung, der die biften Gefuͤhle 
Ihres Volkes innigſt beruͤhrt und in welchem die Ruhe 
und Eintracht des Vereinigten Königreiches begriffen 
ſind; wenden Sie dazu die Faſſung und Maͤßigung an, 
welche den erfolgreichen Ausgang Ihrer Berathungen am 
beſten zu ſichern verm g i 


oͤgen.“ 
Parlaments⸗ Verhandlungen. 

Im Oberhauſe leiſteten, nach der Ekoͤffnungs Rede, 
und nachdem die Mitglieder des Unterhauſes ich ent 
fernt hatten, Graf Amherſt und Lord Rivers den Eid 
und nahmen ihre Sitze ein. Hierauf erhob ſich Lord 
Salisbury, um die Adreſſe an den König vorzuſchla⸗ 
gen; welcher Antrag demnaͤchſt von Grafen Wicklow 
unterſtuͤtzt wurde. Indem wir uns eine ausfuͤhrlichere 

Mittheilung dieſer und der folgenden Verhandlungen 
noch vorbehalten, bemerken wir nur, daß der Herzog 
von Newcaſtle die Frage aufwarf: ob der edle Herzog, 
welcher ſich an der Spitze der Verwaltung befindet, 


die Abſicht hege, zur Erwaͤgung der bürgerlichen 
Unfaͤhigkeiten der Katholiken, vorerft ein Comits er⸗ 
nennen zu laſſen, oder dem Hauſe die Frage durch 
eine Bill vorzulegen? Der Herzog v. Wellington 
antwortete darauf, es ſey die Abſicht der Regierung, 
wie es auch in der Thron⸗Rede angedeutet worden, 
dem Parlamente im Laufe dieſer Seſſion eine Maaß; 
regel vorzulegen, die zur Ausgleichung desjenigen 
dienen foll, was man Noͤmiſch⸗katholiſche Anſpruͤche 
nennt; die Miniſter wuͤrden dieſe Maaßregel, ohne 
deshalb ein Comité zu veranlaſſen, ſogleich in ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger Form einbringen. Die Maaßregel, deren 
Annahme dem Parlamente vorgeſchlagen werden ſoll, 
bezwecke uͤbrigens im Allgemeinen die Beſeitigung 
ſaͤmmtlicher bürgerlichen Beſchraͤnkungen, denen die 
Katholiken noch unterworfen ſind, und werde bloß 
Ausnahmen, die auf ſpeciellen Grundlagen beruhen, 
geſtatten; auch wuͤrde ſie noch von anderen Maaß⸗ 
regeln begleitet ſeyn, welche durch die Beſeitigung 
ine Beſchraͤnkungen nothwendig geworden ſeyn 
uͤrſten. 8 

Im Unterhauſe zeigte der Sprecher nach einigen 
unerheblichen Bemerkungen die neuen Wahlen an, 


und bemerkte dann, daß dieienigen Freiſaſſen der 


Grafſchaft Clare, welche am zften Juli v. J. eine 
Bittſchrift gegen den Parlaments-Eintritt von Daniel 
O'Connell eingereicht, es ſeindem verfaͤumt haͤtten, 
die geſetzlichen Recognitionen zu bewirken. Herr 
Leake überreichte darauf eine neue Petition derſelben 
Bittſtellexr, worin fie beim Haufe die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchen, ihre Beſchwerden erneuern zu duͤrfen. Es 
wurde beſchloſſen, dies am naͤchſten Montage in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Als der Sprecher, wie üblich, 
die Thron⸗Rede nochmals vorgefefen hatte, trug Herr 
Clive auf die Adreſſe an den König an und Lord 
Corry unterſtuͤtzte den Antrag. (Wir muͤſſen uns auch 
hiervon eine umſtaͤndlichere Mittheilung vorbehalten.) 
Sir Joſeph Porke ſagte darauf, daß er, fo lange er 
in dieſem Hauſe ſeinen Platz einnehme — von der 
alten Zeit Buonaparte’s bis herunter auf die neueſte 
Periode Daniel O'Connell's — keine ſich jo weit vers 
breitende politiiche Thron⸗Rede, und keine, die ſich 
fo viel über jeden möglichen Stoff auslaſſe, gehört 
habe. Sie beginne mit der Ottomaniſchen Pforte 
und höre mit der katholiſchen Aſſociation auf, fuͤr ibn 
(den Redner) ohnſtreitig ein ſehr heiterer Schluß 
(Gelächter). Er bekenne, daß er ſonſt immer geneigt 
geweſen ſey, ſich der Emancipation zu widerſetzen; 
doch die eben angehörte Thron-Rede laute fo erfreu⸗ 
lich, ſei ihrem Weſen nach fo verftändtich, umfaſſe jo 
Vieles, was ſowohl das Verhaͤltniß der Menſchen 
als der Dinge im Allgemeinen betreffe, daß ſie auch 
auf ihn nicht anders als einen erfreulichen Eindruck 
abe machen koͤnnen. Wiewohl er fich über die große 

rage (der katholiſchen Emancipation) vorlaufig noch 
nicht auszuſprechen gedenke, 1. wolte er doch die Be⸗ 
merkung nicht unterlaſſen, daß die katholiſche Aſſocia⸗ 
tion, wenn ſie nur irgend mit Verſtand und Mäßi⸗ 

ung zu verfahren wiſfe, jetzt nichts Beſſeres ihun 
könne als in dem Augenblicke, da die Rede des 
Königs nach Irland kommt, ſich aufzuloͤſen und jo 
jeder Parlaments⸗Maaßregel zuvorzukommen, übris 

ens aber ſey er (Hr. Porke) ſehr gern berett, zur 

iederherſtellung der Ruhe Irlands das Seinige mit 

Hand und Herz beizutragen. N Fa" 
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m Oberhauſe bemerkte der Marquis von Salis⸗ 
655 . Antrag auf die Adreſſe an den König, 
daß der letzte Theil der Thron⸗Rede von der Art 
fen, daß er es noch nicht wage, ſich darüber aus zu 
ſptechen. Eine voreilige Berührung der Materie 
konne leicht heftige Discuſſionen herbeifuͤhren; es 
ſey aber zu wuͤnſchen, daß das Haus den fraglichen, 
die Wohlfahrt Irlands betreffenden Gegenſtand mit 

roßer Ruhe in Erwägung stehe, . In Bezug auf 
die in der Thron Rede erwahnten auswärtigen Ans 
gelegenheiten bekenne er, daß, wenn ſich auch keine 
länzenden Erfolge, die wir über andere Nationen 
erlangt haben, dufweiſen ließen, doch die weiſen 
Maaßregeln, welche die Regierung getroffen, ein er 
freuliches Reſultat geliefert aätten, indem dieſem 
Lande dadurch der Frieden erhalten worden und es 
in Macht und Auſehen die hohe Stufe, welche es 
unter den Voͤlkern einnehme, fortdauernd habe bes 
haupten koͤnnen. Ueber die Käumung Morea's und 
die fernere Ausführung des Tractates v. 6. Juli 
prach ſich der Redner ganz im Geiſte der Thron⸗ 
ede aus, und fügte den Wunſch hinzu, daß ſich 
jetzt das befreite Griechenland ſeines greßen Namens 
würdig zeigen möge. Die Blokade der Dardanellen, 
welche eine der kriegfuͤhrenden Machte für nothwen⸗ 
dig befunden, ſey zwar ein Eegenftand, der Ihre 
Herrlichkeiten einigermaaßen beunruhigen konnte; 
doch könne man der kriegführenden Macht ihr Recht 
zu einer ſolchen Maaßregel nicht ſtreitig machen, 
und es ſey befriedigend, zu wiſſen, daß dem Englis 
ſchen Handel der ‚gehörige Schutz verliehen ware. 
„In Bezug auf Portugal koͤnne er nicht unterlaſſen, 
fein Bedauern über das Verfahren der gegenwärug 
dort beſtehenden Regierung auszjudrüden, doch“ 
fagte er) „find wir, obwohl darch Tractate feſtge⸗ 
ei ift, daß wir die Rechte und die GSouverainitdt 
des Haufes Braganza nicht ſchmaͤlern laſſen Nr 
doch nicht dazu verpflichtet, den Prinzen, der ji 
etzt an der Spitze der inen 9 jenes Landes be 
ndet, in feinem gewaltſamen Verfahren zu unters 
ſtätzen.“ — Nachdem darauf der Redner zu den ins 
nern Verhaͤltniſſen übergegangen war, und feine 
reude über die ſich vermehrenden Einkuͤnfte des 
andes ausgeſprochen halte, berührte er nochmals 
die Irlaͤndiſchen Angelegenheiten und las darauf die 
Adreſſe vor, welche im Weſentlichen ein getreuer 
Wiederhall der Thron:Kede war. — Graf Wicklow 
bob es in feiner Unterftügung der Adreſſe beſonders 
hervor, daß, in Bezug auf den Engliſchen Handel 
mit den weſtlichen Theilen der Erde, der Friedens, 
Abſchluß zwiſchen dem Kalſer von Braſilien und der 
Argentiniſchen Republik von wichtigen Folgen jenn 
dürfte; das Bedauern wegen der Unterbrechung der 
politiſchen und diplomanſchen Verbindung mit Por⸗ 
tugall, dem alten Aliirten Englands, werde einiger 
maaßen dadurch gemildert, dag die Handelsverbinduns 
en mit dieſem Lande ſtets in Ae Fortgange ges 
Bliesen ſeyen. Jeder Brittiſche Unterthan nehme ges 
wiß großen Antheil an der Wohlfahrt dieſes nahen 
Verbündeten, daher es auch von Intereſſe fen, aus 
der Thren-Rede zu vernehmen, daß die Miniſter, 
indem ſie mit dem Haupte des Hauſes Braganza 
in Unterhandlungen getreten, nicht muͤßige Zuſchauer 
der in Portugall veruͤbten Frevel geblieben ſeien. 
„IR“ (ſagte er) „unſere Dazwiſchenkunft auch keine 


drohende, mit gewaffneter Hand, ſo duͤrfte doch un⸗ 
ſer freundlicher Rath und unſere thaͤtige Unterhand⸗ 
lung zwiſchen zweien unabhaͤngigen Nationen zu 
einem befriedigenden Reſultate fuͤhren.“ — Als 
der Redner hierauf ſeine Freude uͤber die in der 
Thron-Rede beruͤhrte Erledigung der katholiſchen 
Frage ausſprach und dabei mit befonderer Anerfens 
nung hervorhob, daß dieſe Maaßregel, indem fie in 
der Eroͤffnungs-Rede ſich kund thut, von dem Mor 
narchen ſelbſt ausgehe, brach das Haus in lauten 
Beifall aus. (Fortſetzung folgt.) 
Petersburg, vom 2. Februar. 

Nach der Mebereinkunft bei Einnahme der Feſtung 
Varna, ſollten der Harem und das Eigenthum des 
Juſſuf⸗Paſcha von Seres ihm zurückgegeben werden, 
und bis zur Auslieferung derſelben behielten wir als 
Unterpfand die Familie des Juſſuf⸗Paſcha von Sama⸗ 
cho, geweſenen Commandanten von Varna. Es war 
kaum zu erwarten, daß dieſe Samen erfüllt werden 
wuͤrde, nachdem der Sultan ſo graͤnzenlos wider Juſſuf⸗ 
ar aufgebracht war, man dieſen dffentlich mit dem 
Bannfluche belegt und fein ganzes Vermögen für den 
Fiskus eingezogen hatte. Nichtsdeſtoweniger aber wurde 
das Verſprechen gehalten; zu as des vorigen Dec.⸗ 
Monats benachrichtigte der Groß⸗Veſier den General 
Roth, daß der Harem und das Eigenthum des Juſ⸗ 
ſuf Paſcha an den Fluß Kamtſchick gebracht worden 
ſeien, um unſeren Abgeordneten uͤberliefert zu werden, 


ere als die feindlichen Truppen vollkommen ruhig. Ko 
| — durchſtreifen undes ndert die ed 


Nur am Kamtſchick, auf dem u Varna nach 


ie Winterzeit verſtaͤrken zu müſſen, 
Abtheilungen aus Schumla nach 0 9 geſchickt, nach 


ungen der 


dert, der andere entlaſſen und auseinander x angen. 
uͤrken dußerft 


roße 
Noth, an Fourage ein fuͤhlbarer Mangel, und je 


ſogar einen Theil des Winters, der ſich in aller Strenge 
eigt, im Felde befinden, fo haben fie von Kälte und 
angel an Proviant viel ausgeſtanden und einen be⸗ 
krächtlichen Verluſt an Pferden erlitten, während die 
Leute theils ſich verlaufen haben, theils von den Be⸗ 
fehlshadern gezwungener Weiſe entlaſſen worden ſind. 
„Schwerlich ſcheint demnach von Seite der Tuͤrken 
rgend ein Unternehmen vor dem Frühlinge zu erwarten 
zu fein, was auch die auslaͤndiſchen Nouvelliſten daruͤber 
zu verbreiten nicht muͤde werden. 
Petersburg, vom 5. Februar. ; 
Zu den Kaulaſiſchen Völkern, welche ſich neuerdings 
den Ruf. Waffen. unterworfen haben, kommen nun auch 
noch die kriegeriſchen Lesghier. Dieſe Voͤlterſchaft be⸗ 


ſteht aus mehreren unabhängigen Stämmen, darunter 


auch die Tſcharen und Belokanen. Auf dem füwlichen 
Abbange des Kaukaſus, links vom Fluſſe Alafan (dem 
Albanus des Plinius und dem Alazon des Strabo) zwi⸗ 

en Kachetien und Dagheſtan, bewohnen fie eine der 
ſchoͤnſten und fruchtbarſſen Provinzen. Anfänglich ge⸗ 
borchten fie dem Scepter der Zaare von Gruſten; ſpa⸗ 
ter machten fie ſich unabhängig, pluͤnderten ſogar die 
Landſchaften ihrer vorigen Herkſcher, und ſuchten haupt⸗ 
fächlich Gefangene zu machen, welche fie dann als 
Sclaven verkauften. 8 

Die Unterwerfung der Tſcharen und Belokanen zog 
noch die Unterwerfung zweier andern Lesghiſchen Stäm- 
me nach ſich, naͤmlich der Upadaler und Antzlosliner. 
Dieſe zwei Stamme wohnen zwiſchen den vorhergenann⸗ 
ten und dem Dagheſtan und hatten Rußlands Oberherr⸗ 
ſchaft noch nie anerkannt. . — a 

Petersburg, vom 7. Februar. 


Ein beute Vormittag hier eingetroffener Courier hat 


Sr. Maj. dem Kaiſer die Nachricht gebracht, daß am 25. 
Jan. ein vom General Malinowsky angeführtes, und 
unter dem Oberbefehl des Barons von Geismar ſtehen⸗ 
des Detafchement den Brückenkopf von Nicopoli und 
die beiden VBorfiddte von Turna mit Sturm genommen 


hat; 32 Kanonen, 5 Fahnen und 400 Gefangene waren 


die Früchte dieſes Tages. Unter den Gefangenen be⸗ 
findet ſich Ibrahim Paſcha, derſelbe, der in Siliſtria 
- Während der letzten Belagerung den Oberbefehl hatte. 
Auf dem rrchten Donau⸗Ufer behaupten wir immer die 
nämlichen Stellungen, und ſeit Erſcheinung des letzten 

uͤlletins hat ſich dort nichts von Wichtigkeit zugetragen. 


Das Journal d'Odeſſa (vom 31. Jan.) enthält fol- 
genden Bericht vom Kriegsſchauplatz dis zum 15. Jan.: 
Der General-Adiurant Graf Suͤchtelen hat, an der 

pitze einer ſtarken bung der Avantgarde, Tſcher⸗ 
nowody genommen und befeſtigt, und von dort aus 
Truppen nach allen Seiten hin bis zum Beylyk⸗See 
und weiter hinaus geſandt. Dieſe Truppen heben die 
Tuͤrken auf, die es wagen, von Siltfirin aus zu foura⸗ 
giren. fert ad verlaſſen die chriſtlichen Einwohner 
von Siliſtrin dieſe Stadt und ffuͤchten ſich zu unſern 
Vorposten; fie versichern einstimmig, daß unter der 
. Garniſon häufige Deſertionen fattfinden; daß 
in dieſer Feſtung nur wenig an 805 Truppen vor⸗ 

nden, auch die Reiterei auf 5 bis 600 Mann zuſam⸗ 
mengeſchmolzen ſei, die nur vom 8 oder mit 
andern Worten, vom Pluͤndern der Umgegend leben. 
Man beſchafti 0 in der Stadt mit Ausbeſſerung der 
durch unſer Geſchüt beſchadigten Gebäude und Fe⸗ 
Bungswerfe. Der Garniſon mangelt es an Mehl, und 


des 


* 


ſich dieſes zu verſchaffen, wird jetzt um fo ſchweriger, 
da das plötzliche Austreten der Donau in diefen Tagen 
faſt alle Waſſermuͤhlen mit ſich fortgeriffen hat. Eine 
dieſer Mühlen iſt bei Tſchernowody an's Ufer getrieben 
worden. Mit dem General⸗Lieutenant Rüdiger, der 
ſich in Bazardſchik befindet, fo wie mit der Feſtung 
Varna haben wir häufige Communicationen. Nach zu⸗ 
verläffigen Berichten aus Pravody, Dewno und G e⸗ 
bedſche ſteht dort Alles fo gut, als man es nur wuͤn⸗ 
ſchen kann. Alle dieſe Stellungen find ihrer Starke 
wegen 1914 5 und von zablreichen Truppen beſetzt. 
Bis jcht hat der bei Aidos und Schumla hinter dem 
Rüden des Balkan gufgeſtellte Feind nichts zu unter⸗ 
nehmen gewagt. Die Beſatzung von Schumla beficht 
nur aus 8 bis 10000 Mann. Im Allgemeinen fehlt es 
unſeren, auf dem rechten Donau-Ufer aufgeſtellten 
Truppen an nichts; die Kalte trägt dazu bei, fie geſund 
zu erhalten. In den Verbindungen mit dem linken 
Ufer finden nur augenblia liche Unierbrechungen Statt, 
und mit Lebensmitteln verſorgen uns regelmäßig an⸗ 
kommende Transporte.“ r 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bei Chmielowo in Polen hat man in einem Stein⸗ 
bruch einen verſteinerten Hirſch gefunden, welcher den 
jetzt noch lebenden Hirſchesttungen angehört. 

- Der verflorbene Miniſter Canning und der bekannte 
Virtuoſe auf der Violine, Alex. Boucher, find an einem 
Tage geboren, nämlich am 11. April 1770. 8 


Das Engliſche Parlament. (Schluß.) 
Was nun die während der Sitzungen in beiden Haͤu⸗ 
fern uͤblichen Formen betrifft, fo laßt ſich Hinſichts derer 

Durrhauſes Folgendes bemerkenn 2 
Den Overhauſe präfidiet in der Regel der Lords 
Kanzlers wird aber dieſes Amt von einer Commiſſion 
verwaltet, ſo ernennt der König einen andern Pair zum 
Praſidemen. Der Kanzler ſitzt auf einem Wollſack 
zu den Süßen des Thrones. Es iſt nicht, wie im Unter⸗ 
hauſe, eine beſtimmte Zahl anweſender Mitglieder zur 
Abstimmung erfoederlich. Auch die Abweſenden können 
ſtimmen, indem ſie ihre Meinung einſenden, oder ſich 
durch Anweſende vertreten laſſen (by proxy). Die Form 
der Abſtimmung iſt, daß die Bejahenden content, die 
Verneinenden non content ſagen. Iſt Gleichheit der 
Stimmen, ſo ſiegt die Negative. Die Pairs haben das 
Recht, ihre von den Beſchluͤſſen der Majoritat abwei⸗ 
chende Meinung in den Regiſtern des Hauſes zu ver⸗ 
zeichnen. Sie ſind in Scharlachmaͤnteln mit Hermelin 
gekleidet, die geiftlichen Lords in ihrer Epfscopal-Tracht. 

Die Gemeinen ernennen bei jedem neuen Parlamente 
nach der e den Sprecher, der vom Koͤnige 
45 wird. ur dieſer allein hat die gewöhnliche 
Amts⸗Tracht der Richter, für die anderen Mitglieder 
iſt Nichts dergleichen vorgeſchrieben. Der Sprecher ſizt 
auf einem Lehnſtuhle, und einige Stufen unter ihm iſt ein 


Tiſch mit den 4 Secretairen befindlich. Der Sprecher 
giebt fein Votum nur im Falle der Stimmen- Gleichheit 


ab, und bier iſt es Sitte, daß er ſich gegen eine vom Mini⸗ 
ſterium ausgehende Reſolution entſcheide. In der Regel 
kuͤndigt derſelbe den Gegenſtand der Deliberation an, 
und giebt das Reſume der Verhandlung. Nur in innern 
Dr plinarſachen pflegt er auch während der Discuffion 


Wort zu nehmen. 


Vierzig Mitglieder bilden die zur Abſtimmung hin⸗ 
reichende Anzahl. Nur in einem einzigen Falle faſſen 
weniger als 40 Mitglieder einen Beſchluß. Das Par⸗ 
lament kann naͤmlich nur auf 70 oder 75 Tage adjour⸗ 
nirt werden. In dem Zwiſchenraum der Seſſionen er⸗ 
ſcheint der Sprecher daher alle 70 Tage mit einigen in 
London befindlichen Mitgliedern, und ſpricht die Verta⸗ 

ung aus. um die Wahlen zu unterſuchen, und um 
bie Yazu nothwendige Commiſſion von 13 Mitgliedern 
zu waͤhlen, muͤſſen wenigſtens 100 Mitglieder gegen⸗ 
waͤrtig ſein. Kein Mitglied des Hauſes kann ſich waͤh⸗ 
rend der Seſſion von London ohne Urlaub oder Erlaub⸗ 
niß des Sprechers entfernen. i : 

Ueber die Weiſe, wie man zu einer Reſolution ge⸗ 
langt, iſt das Weſentliche im Nachſtehenden enthalten: 

In Privat: Sachen, das heißt bei Naturaliſationen, 
Incorporationen, Local- Angelegenheiten der Städte, 

rovinzen, Brücken, Kanaͤle, Stroſſen u. ſ. w., muß eine 

etition von einem Mitgliede überreicht werden. Wird 
ie für wichtig, gehalten, fo wird eine Commiſſion er⸗ 
nannt, die in ihrem Bericht entweder auf Verwerfung 
oder auf Erlaubniß, den betreffenden Geſetzes-Vorſchlag 
einzubringen, antraͤgt. . : f * 

In allgemeinen Angelegenheiten bittet ein Mitglied 
um Erlaubniß, an einem beſtimmten Tage eine Bill ein⸗ 
bi cen Es entwickelt vorläufig den Gegenſtand und 


ie Gruͤnde der Einbringung, die alsdann erlaubt oder 


verweigert wird. Am beſtimmten Tage uͤberreicht es, 
wenn die Erlaubniß gegeben worden, die leſerlich ge— 
ſchriebene Bill, mit einigen offen geloſſenen Stellen, da⸗ 
mit man das, was die Discuſſion hinzugethan hat, hin⸗ 
einſchreiben könne. Eine erſte Leſung geſchieht. Der 
Sprecher ſtellt die zweite Lefung in Frage, deren Tag 
er 8 181 Verwirft das Haus die zweite Le⸗ 
ſung, ſo iſt die Bill verloren (lost) und kann nicht mehr 
während der Seſſion vorgebracht werden. Nach der 
zweiten Leſung beginnen die Debatten, worauf der 
Sprecher das Haus uͤber die Zuruͤckſchickung der Bill 
an ein Comite conſultirt. Erklaͤrt ſich das Haus fir 
ein Comite, ſo heißt die Bill comitted. Iſt die Bill 
von geringer Bedeutung, fo beſtimmt der Aütragende in 
der Kegel die Mitglieder des Comite's, die er zu gleicher 
Anzahl aus den Miniſterial- und Oppoſitions⸗Baͤnken 
wählt Hat die Bill aber eine größere Bedeutung, ſo 
verwandelt ſich das Haus ſelbſt in ein Comite. Der 
Sprecher verlaͤßt alsdann ſeinen Platz, und ein eigener 
Praͤſident (chairman) wird ernannt. Im Comite kommt 
die Bill nun nochmals zur Sprache, und in der folgen⸗ 
den Sitzung ſtattet der chairman dem Hauſe ſeinen Be⸗ 
richt ab, worauf die Frage ein anderes Mal debattirt 
wird. Hierauf conſultirt der Sprecher das Haus, ob 
die Bill in gehöriger Form abgefaßt werden ſolle. Wil⸗ 
ligt das Haus ein, ſo wird die Bill dem Seeretariate 
ügeſchickt, und mit dicken Buchſtaben auf mehrere 

ergament⸗Rollen geſchrieben. Auf dieſer Station heißt 
die Bill, die dick geſchriebene Bill (ingrossed). Die 
Luͤcken des urſpruͤnglichen Vorſchlags werden hier durch 
die etwanigen Amendements ausgefuͤllt. Nun wird die 
Bill zum drittenmal geleſen. Auch hier find noch Amen⸗ 
demente möglich, die aber nicht mehr in der ſchon mun⸗ 
dirten Bill, 8 auf kleine Pergamentſtuͤckchen 
riders) geſchrieben werden, die ſo heißen, weil ſie gleich⸗ 
am reitend die ingrossed Bill begleiten. Nachdem die⸗ 
es Alles geſchehen, fragt der Sprecher, die Bill in der 
Hand haltend, ob ſie gebilligt werde. Iſt dies der Fall, 


erhält die Bill einen Namen, und wird von eini 
en des Hauſes den Lords uͤberbracht. An der 
Barre des Hauſes empfängt der Lord⸗Kanzler die Bill, 
die im Oberhauſe übrigens ganz diefelben Stationen 
durchzumachen hat. Hat eine Bill im Sberhauſe begon⸗ 
nen, fo tragen fie zwei Ma ers in Chancery zu den 
Gemeinen. Bei wichtigen Wills verrichtet dieſes der 
ar = rolls. 

Die Amendemente, die ein Haus ruͤckſichtlich der 
anderen Hauſe ausgegangenen Bills — 2 et 
dieſelbe Weiſe mitgetheilt. Nimmt das Haus die Amen⸗ 
demente nicht an, ſo wird eine Conferenz zwiſchen den 
. bunt zu Sande doeh Kann auch hier 
eine Uebereinku 1 Stande komme i i 
Air die zen verloren. l e 
Alle Bewilligungen von Subſidien, d. h. d⸗ 
bills, muͤſſen im Hauſe der Gemeinen ihren Alen 
nehmen. Die Mitglieder beider Hdufer koͤnnen eigentli 
nur einmal bei jeder Leſung ſprechen, ausgenommen, 
wenn ſich das Haus als Comite bildet. Im Oberhaus 
konnen die Lords beliebig ſprechen, wenn die Bill nicht 
an eine Commiſſion geſchickt worden iſt. Bei den Ge⸗ 
meinen geben die Mitglieder nicht ihre Stimme mit 
den Worten content und non content, ſonder mit ay 
und no ab: wenn es zu einer Abſtimmung (division) 
kommt, werden 4 Serutatoren (tellers) ernannt. Im 
Fall eines Tumults erhebt ſich der Sprecher von ſeinem 
Sitze. Dies iſt fuͤr alle Mitglieder das Zeichen, ſich nie⸗ 
derzuſetzen. Es giebt in keinem der beiden Häuſer eine 
Rednerbuͤhne; jedes Mitglied ſpricht ſtehend, und gegen 
den Sprecher gewandt von feinem Platze: denn im 
Sprecher iſt die Redefreiheit des Hauſes, die er bei jeder 
Parlaments⸗Eröffnung vom Könige fordert, gleichſam 
berſonifieirt. Eigentlich ſoll kein Fremder den Sitzun⸗ 
gen ar me man ſiebt aber daruͤber hinweg: die 
zuſchauer müſſen ſich jedoch entfernen, ſobald das Haus 
ſich in ein Comite verwandelt, oder zur Abſtimmung 
übergeht. Auch hat jedes Mitglied das Recht, die 
Fremden entfernen zu laſſen (to clear the house.) 

Der König von England gehört ſelbſt mit zum parla⸗ 
mente, und tk nicht außerhalb deſſelben befindlich. Der 
vollſtaͤndige Name für das Parlament iſt der K nig die 
Lords und Gemeinen im Parlament verſammelt. Als 
Mitglied des Parlaments gehört er zum Oberhauſe, wo 
63 1 8 . daher bei der 

* er bei jeder anderen Botſchaft in 
baufe Durch, D eputatien gal hae a ft im Obere 

er König hat nicht das, was man Initiative 
aber er nimmt die Bills an, oder verwirft ſie nach Out: 
duͤnken. Die Form für die Annahme der öffentlichen 
Bills if: le Roi le veut, für die Privatbills: soit fait 
comme il est desire. Die Ausdrucke für die Verwer⸗ 
fung find: le Roi s’avisera. 
er König hat das Recht, das 1 zu berufen, 
zu prorogiren und aufzuldſen. Nur wenn der König 
ſtirbt, kann das letzte Parlament, ohne zuſammenberufen 
N fein, von ſelbſt in Weſtminſter zuſammen kommen. 
ieſes Parlament hat aber nur eine Dauer von 6 Mo⸗ 
naten, vom Todestage des Königs an gerechnet. Hat 
die Kr Dauer eines aufgehört, fo muß 
der König ein neues berufen. Dieſe legale Dauer wurde 
durch 1. Geo. I. St. 2 C. 38. auf ſieben Jahre feſtge⸗ 
ſetzt. Bis dahin waren triennial-Parliamenls. 


Siebei eine Beilage. 


* 


Beilage zu Nr. 15. der privilegirten Koͤnigl. Stettiner Zeitung. 


Vom 20. Februar 


1829. 


Biterarifche Anzeigen. 
Bei uns iſt ſo eben erſchienen: 
Beitrage 


Foͤrderung des Volksſchulweſens 
in 


PD m mern, 

5 Preis geheftet 10 Sgr. 

Da der Inhalt dieſer Schrift für die Bewoh⸗ 
ner Pommerns gewiß von vielem Intereſſe iſt, ſo 
ſchmeicheln wir uns, daß fle nicht unbeachtet bleiben 
wird, in ſo fern als auch ein guter Zweck damit ver⸗ 
bunden, indem der et zum Beſten des, in Stets 
tin zu errichtenden Taubſtummen⸗Inſtituts beſtimmt 
iſt. Nicolaiſche Buchhandlung 

in Stettin. r 


ür Steuerbeamte und Geſchäftsleute. In der 
Selneichebefenſchen Buchhandlung in Magdeburg 
iſt ſo eben erſchienen: 

Waaren⸗Verzeichniß, zum Gebrauch bey 
Anwendung der Erhebungsrolle der im ge⸗ 
ſchloſſenen Theile des Preuß. Staats zu er⸗ 
hebenden Ein-, Aus⸗ und Durchgangs⸗Ab⸗ 
gaben, mit beigeſetzten Geld- und Thara⸗ 
vergütungsſaͤtzen, unter Hinzufuͤgung der 
Erhebungsrolle für 1828 bis 1830; heraus⸗ 
90 eben von Dr. Winckler. gr. 8. 

2 Sgr. 

Dieſes fuͤr jeden Steuerbeamten, wie fuͤr jeden Ge⸗ 
ſchaͤftsmann, gleich nuͤtzliche Werk zeichnet ſich vor 
den bisher erſchienenen ſeiner Art dadurch aus, daß 
ſolches bey jedem Waaren- Artikel die dafür zu ent 
richtende Abgabe nebſt der, nach Verſchiedenheit der 
Verpackung, bewilligten Tharaverguͤtung ſofort ergiebt, 
waͤhrend bei den andern Verzeichniſſen, um dies zu 
erſehen, jedesmal erſt auf die Heberolle zuruckgegan⸗ 
gen werden muß. Auch umfaßt daſſelbe alle hinſicht⸗ 
ich des Tarifs ſeither ergangenen abaͤndernden Be; 
ſtimmungen, iſt mithin ſehr vollftändig, gilt, vermöge 
ſeiner innern Anordnung, fuͤr die Sſtühen wie fuͤr 
die weſtlichen Provinzen des Staats, und hilft daher 
einem bisher dringend gefuͤhlten Beduͤrfniſſe gaͤnz— 
lich ab. In Stetun bey = 

Morin 


(a broße No. 464.) 


Todes fa ll. 
ten d. M., Nachmittags um 2 Uhr, entſchlief 
; 2 Lanig geliebter Gatte 5 Vater, der Ober; 
Regierungs⸗Rath Hahn, in einem Alter von 62 Jah: 
ren. Dieſen für uns = ſchmerzlichen Verluſt zeigen 
wir hiefigen und auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 


den mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt 
an. Stettin, den igten Februar 1829. 
Die verwittwete Ober⸗Regierungs,Raͤthin 
J. F. Sahn geb. Brohm. 
S. F. w. T. Sahn als Soͤhn 
E 3 J. Jahn 


Anzeigen. 

Ein Candidat der Theologie, der bereits 31 Jahr 
in einem anftändigen Haufe als Hauslehrer conditio⸗ 
nirt hat, wünſcht zu Oſtern, weil feine Zöglinge 
dann in andere Verhaͤltniſſe treten, eine dönliche 
Anſtellung. Das Nähere erfaͤhrt man vom Herrn 
Referendarius Wietchow, wohnhaft in der Stadt 
Breslau am Bollwerk mündlich oder auf portofreie 
Briefe. Stettin den 20. Februar 1829. 


- er tn. 2 

in Caſtor und Seide, ſchwarz und grau, empfehle ich 

ergebenſt. einrich Schultze, 
Breiteſtraße Nr. 41a. 


Schlitten ⸗ Geläute 
in großer Auswahl bey 
C. w. petersſen, Grapengießerſtraße Nr. 165. 


— 


Ein Handlungsdiener wuͤnſcht in einer ſoliden Mas 
terial⸗Handlung baldmoͤglichſt placirt zu ſein. Nds 
heres beim Aiſchlermeiſter Herrn Schulz, Speicher⸗ 
ſtraße No. 70. 


Eine perfecte Köchin und ein Hausmaͤdchen das 
die Waͤſche gehörig verſteht, finden zum iſten April 
einen guten Dienſt, Moͤnchenſtraße No. 464. 


Ein junger Menſch, der Luſt hat die Steindruckerei 
zu erlernen, findet ſogleich oder zu Oſtern eine Stelle 
in der Steindruderei von 8 

. Baudouin & Comp., Langebruͤckſtr. Nr. 76. 


Ein unverheiratheter Arbeitsmann findet einen 
Dienſt in der Steindruckerei Langebruͤckſtraße No. 76. 


In einer Eiſen- und Kurzen⸗Wagren-Handlung 
wird ein gewandter Lehrling von außerhalb, der die 
noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, geſucht. Naͤheres 
im Laden Beutlerſtraße Nr. 60. tettin, den ıaten 
Februar 1829. g 5 


Ein junges Madchen, von anſtaͤndigen Aeltern, 
wuͤnſcht zu Oſtern auf dem Lande oder in einer nahe 
gelegenen Stadt die Wirthſchaft zu erlernen; ſie 
verlangt kein Gehalt, nur eine gute Behandlung. 
Das Nähere wird die Zeitungs Expedition nachweiſen. 


Einem tuͤchtigen, verheiratheten Kunſtgaͤrtner, der 
mit Treibereyen beſcheid weiß und mit Zeugniſſen 
ſeiner guten Auffuͤhrung verſehen iſt, weiſet der Se⸗ 


cretair Schulze in Kroͤchlendorff in der Uckermark 
bei Prenzlau ein gutes Unterkommen nach, bei dem 
ualifieirte Subjecte ſich perſoͤnlich zu melden haben; 
chriftliche Anfragen koͤnnen nicht beruüͤckſichtigt, Imit- 
hin nicht beantwortet werden. i 

Einem gen: verheiratheten Wirthſchaftsſchrei— 
ber weiſet der Secretair Schulze in Kroͤchlendorff in 
der Uckermark bei Prenzlau einen vortheilhaften 
Dienſt nach, bei dem man ſich perſoͤnlich zu melden 
gar ſchriftliche Anfragen müflen unbeantwortet 
leiben. f 


Bekanntmachung. 


Der naͤchſte Termin zur Pruͤfung ſolcher jungen 
Leute, welche auf die Beguͤnſtigung einer einjaͤhrigen 
Militair⸗Dienſtzeit Anſpruch machen, ſtehet am ı4ten 
Maͤrz d. J., Nachmittags; Uhr, im Locale der Koͤnigl. 
Regierung hieſelbſt an. Die Meldungen dazu muͤſſen 
von ſaͤmmtlichen vorgeſchriebenen Atteſten unterftügt 
werden und vor dem vollendeten zoſten Jahre erfol⸗ 
gen. Die nach dem erwähnten Termine eingehens 
den Meldungen muͤſſen bis zum naͤchſten Termine, 
ısten November c., ruhen und koͤnnen früher nur 
eine Beſcheinigung ihrer Rechtzeitigkeit zur Folge 
haben. Stettin, den sten Februar 1829. ; 
Koͤnigl. Departemenks⸗Pruͤfungs Commiſſton. 
v. d. Oſten, Major. Vettien. 


Getreide ⸗ Auction. 
Am sten Marz c., Vormittags um 10 Uhr, ſollen 


durch den Regierungs-Kanzlei⸗Director Haupt im Lo⸗ 


cal unſerer Kanzlei 
863 Scheffel 1133 Metzen Roggen und 

1532 Scheffel 63 Metzen Hafer, 
meiſtbietend im Ganzen und in einzelnen Parthieen 
gegen baare Bezahlung verkauft werden. Dies Ges 
treide lagert in Cammin, kann aber nach dem Ber; 
langen der Käufer hierher zu Waſſer, und zu Lande 
na reptow a. d. R., Colberg, Coͤslin, Greiffen⸗ 
berg, Naugard, Gollnow, Wollin und Stepnitz uns 
entgeldlich verfahren werden. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen fo wie Proben davon find bei dem Negier 
rungs⸗KanzleiDirector Haupt einzuſehen. Der Ter⸗ 
min wird um 12 Uhr geſchloſſen und kann, wenn ein 
annehmliches Gebot erfolgt iſt, der Zuſchlag noch an 
demſelben Tage ertheilt werden. Stetun, den roten 

3b Reg! Abtheilung fuͤr die Verwaltung 
nigl. Regierung, ung für die X 
d bieden Eſenern⸗ Domainen und Forften. 
- — 
Bekanntmachung. 
Die Inſtandſetzung einer oͤffentlichen Straße im 
Wege der Entrepriſe betreffend. 

Da ein neuer Steindamm beim Birkenſoll auf der 
Landſtraße von hier nach Maſſow in der 8 
waldſchen Forſt unweit des Theerofens Friedrichs, 
walde gelegt und dieſe Pflaſterung, wofär die veran⸗ 

lagten Koſten 225 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. betragen, 

urch den Mindeſtfordernden ausgefuͤhrt werden ſoll, 
ſo iſt zu einer diesfaͤlligen Licitation ein Termin auf 
often: Marz d. J, Vormittag 11 Uhr, in dem 


Gesch 


aͤftsocale“ der Regierung angeſetzt worden. 


gart gebornen Range gehoͤri 


Diejenigen, welche dieſe Damm-Arbeit zu uͤberneh⸗ 
men wüͤͤnſchen, werden nun hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termin zu erſcheinen und ihre Mindefts 
Forderung anzugeben. Der Anſchlag zu dieſer Wege⸗ 
Inſtandſetzung kann vor und in dem Licitations⸗Ter⸗ 
min bei dem Herrn Regierungs Rath Scabell einge⸗ 
ſehen werden. Stettin den 11. Februar 1829. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Zu verpachten. 

Der Graswuchs der Feſtungstheile hier und in 
Damm ſoll pro 1829 an die Mehrſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, und iſt zu dem Ende fuͤr Stettin auf 
den azſten Februar c. auf dem Feſtungs⸗Bauhofe am 
grünen Paradeplatz, und für Damm auf den 24ſten 
eodem in der Wallmeiſter⸗Wohnung daſelbſt ein Li⸗ 
citations-Termin anberaumt worden. n dem er: 
ſteren ſoll gleichzeitig ein am Fuße des Laftadifchen 
Walles, beim Badehauſe belegener pachtlos geworde⸗ 
ner Garten, auf 3 Jahre dem Mehrſtbietenden, in 
dem letzteren aber die Reinigung der Thorpaſſagen 
von Damm auf 1 Jahr dem Mindeftfordernden übers 
laſſen werden; weshalb Pachtluſtige hierdurch einge: 
laden find, in dieſen Terminen zu erſcheinen. Stet— 
tin, den aßſten Januar 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Commandantur. 


Verpachtung. a 
Das im Randowſchen Kreiſe, 2 Meilen von Stet— 
tin belegene Gut Pomellen, ſoll von kuͤnftigen Jo⸗ 
hannis an auf 9 Jahre verpachtet werden, und iſt 
dazu ein Lieitations- Termin auf den zsſten Februar, 
Morgens 9 Uhr, in Pomellen auf dem Hofe ange⸗ 
ſetzt. Die Pachtbedingungen koͤnnen ebendafelbſt, 
fo wie in Paſewalk in der Ländſchafts-Regiſtratur eins 
geſehen werden; auch iſt der Adminiſtrator des Gu⸗ 
tes, Amtmann Steffen in Pomellen, angewiejen, die 
etwa gewuͤnſchte nähere Auskunft über die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſe zu geben. Nadrenſe bei Stet⸗ 
tin, den 6ten Februar 1829. 
Der Landſchaftsrath von Eſſen, 
als Sequeftrations: Commiſfarius von Pomellen. 


Oeffentlicher Getreideverkauf. 


Am aten Maͤrz c. des Vormittags um 10 Uhr auf 
dem Rathhauſe hieſelbſt ſollen 


11 inſpel Roggen und 
am zien Maͤrz c. zur nemlichen Stunde 
7 Winſpel Roggen 


oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Greifenhagen, den 1iten Februar 1829. 


Das Kirchen Collegium. 


Ediktal⸗Ci tation. 


Auf den Antrag der Glaͤubiger haben wir über 
die Kaufgelder der, dem Muͤhlenmeiſter Michael 
Krumm und deſſen Ehefrau, Helene Chriſtine Oel— 

geweſenen, 1 

elegenen Mittelmuͤhle, den Liquidations Prozeß ers 
Öffnet und einen General⸗Liquidations⸗Termin auf den 
agſten Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, hieſelbſt 
auf dem Schloſſe anberaumt, zu dem wir alle etwani⸗ 
ge unbekannte Realpraͤtendenten, fo wie auch den, 
dem Aufenthalte nach unbekannten Foͤrſter Brandt, 


für. welchen Rubr. III. Nr. ı ein Kapital von 100 Rtlr. 
eingetragen ſteht, mit der Aufgabe vorladen, in die⸗ 
ſem Termine perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an das 
Grundſtück oder deſſen Kaufgeld anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu 
ewaͤrtigen, daß fie mit ihren Anſprüchen an das 
Grundſthck praͤcludirt, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, 
als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, auferlegt werden wird. Pencun, den 
1iten Februar 1829. 3 
von der Oſtenſches Schloßgericht. Herr. 


; Verkaufs Anzeigen. 

Veraͤnderungshalber will ich das mir zugehoͤrige 
hierſelbſt sub Ko. ass belegene Wohnhaus nebſt Per⸗ 
tinenzien meiftbietend verkaufen, und habe hierzu 
einen Termin auf den asſten Februar d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in meinem hierſelbſt sub No. 23 bele⸗ 

enen Hauſe angeſetzt. Das Haus eignet ſich zum 
Getriebe jeder buͤrgerlichen Nahrung, es hat 2 Geis 
ten⸗ und ein Hintergebaͤude, und koͤnnen Kaufliebha⸗ 
ber es jeder Zeit vor dem Termin in Augenſchein 
nehmen. Sollte der Käufer auch gleichzeitig laͤnd⸗ 
liche Grundſtuͤcke zu acquiriren wuͤnſchen, jo kann ich 
ihm dieſelben kaͤuflich uͤberlaſſen. Bey einem ans 
nehmlichen Gebot erfolgt der Zuſchlag nach Beendi⸗ 
gung des Termins. Ueckermünde den ızten Februar 
1829. Der Kaufmann J. C. Krieg. 


— — ——ꝛ— —ͤ———Ine ET 
Das mir von dem Schiffscapitain Neumann übers 
laſſene, neben dem Faͤhrhauſe, Swinemünde gegens 
über belegene maſſtve Wohnhaus, bin ich willens 
aus freier Hand zu verkaufen. Swinemuͤnde, den 
aßſten Januar 1829. Schoͤneberg. 


Zu verkaufen in Stettin. 


Es ſind uns von einer auswaͤrtigen Fabrik mehrere 
Stuͤcken feine Tuche in wollblau, ſchwarz, grün und 
andern Farben in Commiſſion zugeſandt worden, um 
dieſelben hier zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. — In— 
dem wir dieſelben hiermit empfehlen, bemerken wir, 
daß der Verkauf in unſerm Geſchaͤfts⸗Local, Baus 
und Breiteſtraßen⸗Ecke, ſtattfindet. 

F. CEramer & Comp. 


Stralſunder Flickheringe empfingen 
4 Cramer & Comp., 
Baus und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


FTT... 
Beſten friſchen Preß⸗Caviar à Pfd. 15 Sgr., holl. 
Suͤßmilch⸗ und Eidammer⸗Kaͤſe, Sardellen 5 1827 
und 28, Jamaica-Rumm à Flaſche 14 Sgr., br. Sago 
Sgr., Portorico in Rollen a Pfd. 12 Sgr., achten 
Rigaer Balſam, Macis-Nuͤſſe, Caſſia, Nelken, Anies, 
feinſte Manna Gruͤtze, Ruf. Caſan⸗ und Kiſten⸗Seife 
bey feel» G. Kruſe Wittwe. 


Stralſunder Flickberinge bei 
a G. F. Hammermeiſter, 
oben der Schuhſtr. No. 133. 


Frischer Astrachanscher Caviar bey 
August Otto. 


rire ſelbige * 


Eine große Auswahl Kantengrund und Tullſtreifen, 
ſo wie Zwirnkanten habe fo eben erhalten, und offe⸗ 
auffallend billigen Preiſen. 
Steinberg, Kohlmarkt No. 614. 


Sanitaͤts⸗Geſchirre ſowohl in ganzen Servicen als 
einzelnen Gegenſtaͤnden, beſonders auch Teller; Glei⸗ 
witzer emaillirt gußeiſerne Kochgeſchirre; 10 
Weingldfer von 1 Rthlr. an; offeriren in großer 
Auswahl Rehkopf & Deftmann, 

am Kohlmarkt, Moͤnchenſtraße No. 434. 


4 hear A 
ſchnitten à Pfd. 11 Sgr., offerirt Me 
3 Paul e Pe 178 758, ° 

N im Haufe des Hrn. Schwahn. * 
FURTH te 


Gutes, gesundes, ungeflösstes und trockenes 
rothbüchen Kloben-Brennholz von 3 Fuss 2 3 
5 Zoll lang, verkaufe ich, um damit zu räumen, 
zu 5 Thaler 10 Sgr, per Klafter auf meinem Holz- 
hofe,-dicht vor dem Frauenthor. ; 

Dan, Benj. Bressler, 
grosse Dohmstrasse No. 677. 

Elfen Klobenholz, zu dem billigen Preiſe 4 Klafter 

3 Rihlr. 15 Sgr., verkauft f 5 
i J. Grünke, Speicherſtraße Nr. 48. 


* 


3 aͤuſerver kau 

Das in der Breitenſtraße No. 363 belegene Haus 
ſoll aus freier Hand verkauft werden; es eignet. 
nicht allein zu jedem Fabrik⸗ und Handlungsgeſchaͤft, 
fondern würde feiner Lage und Räume wegen auch 
ſehr leicht als Gaſthof einzurichten ſeyn. Auch würde 
eine Brauerey und Brennerey ſich um fo leichter wie⸗ 
der im Gange bringen laſſen, als ſolche Geſchaͤfte 
darin betrieben worden und bedeutende M 1— 
noch fortwährend beſteht; auch eine neu angelegte 
Pumpe, fo wie gemölbre mit Flieſen belegte Keller 
die gedachten Zwecke beſonders erleichtern. ich 
kann einem ſoliden Kaͤufer noch die Bequemlichkeit 
gewährt werden, daß bei richtiger ie Dee 
größere Theil des Kaufgeldes auf das Grundſtuͤck ſte⸗ 
hen bleiben kann. Nähere Nachweiſung wird die 
Zeitungs-Expedition ertheilen. - 


Ich bin Willens mein Grundftäck am Roſengarten 
No. 265, welches in einem Hauſe, Kegelbahn, einem 
neuen Hinterhauſe nebſt Schmiede und Garten be⸗ 
ſteht, fogleich aus freier Hand zu verkaufen. Stet⸗ 
tin den 19 Febr. 1829. Fr. O e ſtma mn. 


Zu verauctioniren in Stettin. 
Dienſtag Nachmittag a Uhr, den aaſten Februar, 
Bun: ber ein Poͤſichen Carol. Reis im Speſcher 

0. 56. * ö 
Am zaſten hujus, Nachmittags um a uhr, werden 
wir auf dem neuen Packhofe für Abſenders Ke nung 


22 Gebinde Nanteſer Syrob durch den Makler Herrn 


Werner meiſtbietend & tout prix verkaufen laſen. 
Simon & Com p- 


: richte fort M 


meiſtbietend gegen 


8 Pferde ⸗ Auction. 

Auf Verf gung des Könige, Wohlloͤbl. Stadtge⸗ 
woch den asjten d. M., Vormittags 

11 Uhr, auf dem Königsplage, unweit des Anclam⸗ 

mer Thors, “LER 

ein gefunder, ſiebenjaͤhriger, brauner Wallach, 

engliſcher Rage, complett zugeritten, 5 Fuß hoch, 

gleich baare Zahlung öffentlich 

verſteigert werden. Stettin den ıgten Februar 1829. 

* Reis ler. 

— —— ́ͤ D — — 
Schiffs ver kauf. 

Wir haben zum offentlichen freiwilligen Verkauf 
des bei Grabow am Walterſchen Holzhofe liegenden, 
vom Schiffer Michael Krolow bisher geführten Schiffs 
Pamina, auf den Antrag eines Mitrheders einen Ter; 
min im hieſigen Stadtgericht auf den agften Februar 
d. J., Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Jobſt angeſetzt. Es iſt eine Galeaſſe von eiche⸗ 
nem Holze, im Jahr 1803 erbaut, 61 neue Normal 
laſten groß und mit dem Inventarie jetzt auf 2016 
Rihlr. 19 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt. Die 
Taxe des Schiffs und deſſen Inventarium konnen in 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden. Kaufluſtige 
werden Baer aufgefordert, ſich in dem Termine 
einzufinden und ihr Gebot abzugeben, welchemnaͤchſt 
der Meiſtbietende den fa nach erfolgter Ges 
nehmigung der Intereſſenten, zu gewaͤrtigen hat. 
Stettin, den roten Jauuar 1829. g 

Koͤnigl. Preuß. See- und Handelsgericht. 


Schiffs ver kauf 

Das Schalupp⸗Schiff Iſabella, bisher geführt von 
Capit. Fr. Habeck aus Ueckermuͤnde, ſoll meiſtbietend 
verkauft werden, und ſetze ich dazu, nach dem Auf⸗ 
trage der Rhederey, einen Bietüngstermin auf den 
agften d. M., Nachmittags um 2 Uhr, in meinem 
Comtoir an. Das Schiff liegt hier hinter der Baum— 
brücke, iſt 48 . groß und mit vollſtaͤndi⸗ 
em Inventarium verſehen, wovon das Verzeichniß 
ederzeit bey mir einzufehen iſt. Stettin, den sten 
Februar 1829, Leopold Zain, Maͤckler. 


Miethsgeſuche. 

Von einem ſicheren und ruhigen Miether wird zum 
ıften April ein Quartier von 2 Stuben, einer Kam 
mer, Küche und Keller geſucht. Addreſſen unter L. 
K, No, 2 nimmt die Zeitungs Expedition an. 


Ein Herr ſucht ein Quartier in der Oberſtadt, beſte⸗ 


hend aus a Stuben, oder eine Stube nebſt Schlaffas 


binet, Bedientenſtube, Kuͤche, Holzgelaß 1c., zum ıften 
April zu miethen. Naͤheres große Domſtraße No. 796 
eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen in Stettin. 

Die je Etage des Haufes kleine Dohmſtraße No.772 
iſt zu Oſtern d. J. zu vermiethen, und das Nähere 
— in demſelben Hauſe, eine Treppe hoch, zu 
erfahren. 


—ů— AA — - — — s̃—— — 
Zwei Stuben, 3 Kammern, Küche und Keller find 

En ıften April zu vermiethen, Roſengartenſtraße 
o. 202. - 


hoͤrige 


Roſengarten No. 303, dritte Etage, ſteht eine 
moͤblirte Stube nebſt Kammer fuͤr — — 
Miether offen. : 


Ein trockner und luftiger Getreide-Boden ift in mei⸗ 
nem Hauſe frey. Wilh. Rauche, 
am Heumarkt No. 29. 


_ Breiteftraße No. 368 if unten eine Stube mit 
Meubeln zu vermiethen. 


In meinem Hauſe, große Oderſtraße No. 13, iſt zu 
Oſtern dieſes Jahres die ıfle und ate Etage nebft 
Kellerey zu vermiethen, und koͤnnen zu jeder Zeit in 
Augenſchein genommen werden. Stettin, den 1ꝛ7ten 
Februar 1829. Vosberg. 


Zu vermiethen außerhalb Stettin. 

In meinem Hauſe, Neu-Torney No. 3, ſind zum 
iſten April 4 bis 5 Stuben, 2 bis 3 Kammern, 
Kuͤche, Speiſekammer und Holzſtall, Hof und Gar⸗ 
ten, nebſt gemeinſchaftlichem Waſchhauſe, und, wenn 
es verlangt wird, auch ein Pferdeſtall und Wagen⸗ 
raum, zu vermiethen. Die Bedingungen ſind zu 
erfragen: Schiffsbau-Laſtadie No. 4, eine Treppe hoch. 

Neumann. 


Bekanntmachungen. 

Ich erſuche Jedermann, nichts auf meinen oder 

meiner Frau Namen ohne baare Bezahlung verabs 

folgen zu laſſen, indem ich für keine Som haften 
werde. A. homas. 

J. A. Füller, Oblaten-Fabrikant, 
Heumarkt ce. 26 hinter dem Rathhauſe, 
empfiehlt ſich mit Siegel, und Beſtallungs⸗Oblaten 
in allen nur moglichen Couteuren und Größen zu 
den billigſten Preiſen. 


In Fort Preußen Ro. 7 werden die beiten Funds 
hoͤlzer à 1000 für 2 Sgr., 100,000 zu 6 Rthlr., des⸗ 
gleichen in der Niederlage zu Stettin beim Mecha⸗ 
nikus Kühl, Breiteſtraße No. 399, zu demſelben 
Preiſe verkauft. 


Zu verkaufen. 

Auf der Neptunus Mühle, gegen Pommerensdorff 
belegen, werden 180 Fuß ſtarke fichtene Schalen für 
1 Rthlr. und 100 Fuß ſchwache ſichtene Schalen für 
15 Sgr. durch den Muͤller Lange verkauft. 


Geld, welches ausgeliehen werden ſoll. 
200 Rihlr. Capital können zum iſten May c. auf 
ein hieſiges Grundſtuͤck zur erſten Stelle, gegen ges 
icherheit, anderweitig ausgeliehen werden, 
welche noͤthigenfalls auch getheilt werden koͤnnen, 
und iſt das Naͤhere Klofterhof No. 1126 parterre zu 
erfragen. 


EIER 

30,000 und 10,000 Thaler, 
ferner 3 1 sooo Rtlr., 3 à 2000 Rtlr., 10 à 1000 Rtlr., 
20 à 500 Rtlr., 30 u 450 Rilr., 60 à 200 Rilr. und 
190 à 100 Rilr., find die Hauptgewinne der neuen 
Courant-Lotterie, deren ıfte giebung den zien März 
ihren Anfang nimmt: gene oofe à 10 Rtir. 3 Sgr. 

und tel Looſe à a Kılr, 1 os: 15 zu haben bei 


Rolin. 


